75 Jahre Tennis bei den SV Berliner Bären
von Wolfgang Tismer 
(Ehrenmitglied Abteilung Tennis)

Auszüge:
„Der Verein SV Berliner Bären e. V. ist eine Neugründung aus dem Jahr 1949, als sich einige junge Menschen, die gern Tischtennis spielten - ich erinnere mich noch an einen Namen Dieter Kusche - zusammentaten, um Tischtennis vereinsmäßig zu betreiben. Geplant war von vornherein noch andere Sportarten bei den „Berliner Bären" zu etablieren, so dass ein Verein unter dem Vorsitz von Horst Witte - übrigens ein Enkelkind des Namensgebers von Wittenau und damaligem Bürgermeister von Dalldorf, wie Wittenau zuvor hieß - gegründet wurde, in dem Tischtennis die erste Abteilung war. 
Die Gründungsversammlung fand im Restaurant Dorfschulze - heute Dorfaue - gegenüber der Dorfkirche in Wittenau statt, in der noch heute der Wimpel der Tischtennisabteilung auf einem Ständer hängt. 
Nach der Gründung kamen in 1949 und 1950 noch eine Fußballabteilung, eine Turnabteilung, eine Handballabteilung und auch - in 1950 - eine Tennisabteilung hinzu. 

Die Tennisabteilung hatte es schwer, neue und insbesondere junge Mitglieder zu finden, denn es wussten nur die Alten, die schon vor dem Krieg gespielt hatten, wie es geht. Fernsehen gab es nicht - so mussten eben die Alten den Jungen zeigen, wie zeigen, wie es geht. 
Die ersten Mitglieder waren die, die schon vor dem Krieg bei der Tennisabteilung des TSV Wittenau e. V. gespielt hatten. Diese Tennisplatzanlage mit drei Plätzen und einem Mini-Clubhaus war gelegen am Eichborndamm - damals noch Holzhauser Straße - Ecke Spießweg, also 200 Meter von der jetzigen Platzanlage entfernt. 
Die jetzigen Plätze wurden im Notstandsprogramm 1949-1951 errichtet. Und zwar auf einem riesigen Trümmerfeld, das das Gebiet des Fußballstadions, der zwei Fußballfelder und der gesamten Tennisplatzanlage, umfasste. Also unter unseren Tennisplätzen ist Kriegsschutt. Jede Menge, wie wir später merkten, als wir in Eigenarbeit frostsichere Wasserleitungen - damals noch 120 cm tief - eingebuddelt haben. 
Nun hatten wir Tennisplätze, Spielerinnen und Spieler, die ab 1951 natürlich ganz unterklassig an dem Verbandsspielbetrieb teilnahmen, nur kein Clubhaus und natürlich auch keine sanitären Anlagen. Für diese Dinge mussten wir die Räume des für die Fußballplätze gebauten Hauses benutzen, denn schon damals meinten die Behörden, dass der Tennissport elitär sei und sich „gefälligst“ selbst zu finanzieren hat. 
Dann hatten wir 1952 das Glück, dass ein Architekt unserem Verein beitrat. Ein Herr Hans Moldenhauer, der natürlich auch erkannte, dass nichts nötiger war als ein Clubhaus mit den notwendigsten Sanitäreinrichtungen. Dieser Mann schritt zur Tat und reichte schon 1952 beim Bezirksamt einen Bauplan ein, der nicht wie heute viele Jahre bis zur Genehmigung brauchte, sondern ca. nur einen Monat, so dass schon im Frühherbst 1952 mit dem Bau begonnen werden konnte, der übrigens zur Punktspielzeit Mai/Juni 1953 fertig und nutzbar war. 
Das Baumaterial war ein sehr geringes Problem. Der Kriegsschutt, von dem ich sprach, war noch längst nicht vollständig zugeschüttet, so dass Steine, Bauholz, Fensterrahmen und viele Dinge mehr, die zum Bauen gebraucht wurden, aus dem Schutt herangekarrt werden konnten. Die Frauen des Vereins, die teilweise auch schon aus ihrer Tätigkeit als Trümmerfrauen wenige Jahre zuvor Übung und Erfahrung hatten, bearbeiteten alles und die Männer verbauten alles. 
Natürlich mussten auch Hinzukäufe von Material erfolgen, und einige Mitglieder konnten auch schon etwas Geld spenden; aber dennoch war das alles in seiner Gesamtheit eine großartige Leistung. Das, was dahingestellt wurde, waren der jetzige Bar Raum und die Küche. Die Fläche, die jetzt von den zwei runden Tischen eingenommen wird, war überdachte Außenterrasse. Die damals schon bis zum Fußboden reichenden Außenfenster waren also recht dicht an der heutigen Bar. Die jetzige Küche war geteilt in zwei Umkleideräume ohne Sanitärbereich. Diese Dinge mussten weiterhin im Gebäude der Stadionanlage verrichtet werden. 
Überhaupt: Wasser hatten wir noch nicht im Haus, sondern nur zur Platzberegnung. In der Herrengarderobe wurden ca. 1 m³ ausgehoben und mit einer Abdeckklappe versehen. In dieser Grube wurden in den Brauereikästen Wasser, Brause und Bierkästen gelagert, die zum jeweiligen Gebrauch dann ganz gut gekühlt in den kleinen Aufenthaltsraum gestellt wurden, in dem zwei Tische die „Bar" bildeten. Es kostete alles 50 Pfennige!
So ab 1954 nahm die Zahl der Mitglieder erheblich zu. Es war die Zeit des beginnenden „Wirtschaftswunders". Die Menschen hatten mehr Geld und sahen, dass eine Tennisanlage wie die unsrige, einen großen Freizeitwert hat. 
Durch den Mitgliederzuwachs verbesserte sich die finanzielle Lage des Vereins erheblich, so dass Jahr für Jahr das Clubhaus erweitert werden konnte. Wasser im Haus und sanitäre Einrichtungen waren im Wesentlichen ab 1959 komplett. Später gab es aber noch erhebliche Erweiterungen der Räume. 
Richtig große Verbesserungen gab es aber in der Spielstärke der Mannschaften. 
Zirka ab 1970 spielten unsere sechs Herrenmannschaften und drei Damenmannschaften (bei den Seniorenmannschaften war es ähnlich) in den jeweils höchsten Spielklassen in Berlin und alle wurden in ihren Klasen mindestens einmal Berliner Meister. Das hatten nicht einmal die Großvereine TC Blau Weiß Berlin und LTTC Rot Weiß zu bieten. 
Diese Spielstärke des Vereins bestand über rund 20 Jahre bis zur Wiedervereinigung und noch darüber hinaus. Als vom DTB als Untergrund für die Bundesliga auch noch Regionalligen eingeführt wurden, hatte unser Verein von allen Berliner Vereinen die meisten Mannschaften in der Regionalliga Nord auch wieder mehr als Rot Weiß und Blau Weiß.



Wolfgang Tismer hatte 1971/1972 die Idee, ein Garderobenhaus zu bauen, da die kleinen Garderoben im Clubhaus für die Menge der Mitglieder (1970 ca. 530 Mitglieder) überhaupt nicht ausreichten. Vom LSB und mit Darlehen der Mitglieder konnte er 70.000,00 DM locker machen und die mussten reichen. Der Initiator hatte nicht nur für die Planungen, sondern, unterstützt von Fachleuten aus der Mitgliedschaft, auch dafür gesorgt, dass alle notwendigen Unterlagen für die Baugenehmigung ehrenamtlich erstellt wurden. Und bei den Baumaßnahmen wurden nur zwei zu bezahlende Maurer eingesetzt. 
Alles Weitere machten die Mitglieder ehrenamtlich. Der Kostenansatz von 70.000,00 DM wurde tatsächlich nur um 16,00 DM !!! überschritten. 
Als besonderes Ereignis muss auch die Errichtung der festen Tennishalle im Jahr 1982 erwähnt werden. Wolfgang Tismer, der seit 1971 nicht mehr Kassenwart, sondern erster Vorsitzender des Vereins war, hatte den Ehrgeiz, zumindest die ersten Mannschaften von Damen und Herren nicht nur in der Berliner Spitze, sondern auch überregional spielen zu lassen. Dazu wurde eine Tennishalle benötigt, da diese überregionalen Spiele keinesfalls ausfallen durften. Wegen der Reisekosten natürlich. 
Auch diese Baumaßnahme wurde zu einem wesentlichen Teil unter Mithilfe der Mitglieder durchgeführt, so dass die noch heute sehr schöne Halle nur 700.000,00 DM kostete. Das Geld wurde wiederum durch Mitgliederdarlehen und durch einen Zuschuss des LSB aufgebracht. Von diesem Geld konnte sogar etwas abgezweigt werden, um den einzelnen, und damit siebenten Platz, am Kopf der Anlage zu errichten, der sogar noch mit einer kleinen Zuschauertribüne ausgestattet werden konnte. Das Grundstück also ein Teil der gesamten Sportanlage konnte dem Sportamt abgerungen werden.
Die nächsten zwei Jahrzehnte verliefen ohne nennenswerte Veränderungen im Vereinsvorstand, im Investitionsbereich und im Bereich der hohen Spielstärke aller Mannschaften. 
Einen nennenswerten Umbruch in allen Bereichen des Clublebens gab es durch den Fall der Mauer ab 1990.
Bis dahin war das Clubhaus, die Terrasse und Liegewiese immer sehr gut besucht und an den Wochenenden sogar recht voll durch die ca. 530 Mitglieder, die wir damals hatten. Das Freizeitverhalten der gesamten Berliner Bevölkerung und natürlich auch das unserer Mitglieder änderte sich durch den Fall der Mauer, so dass unsere Mitgliederzahlen auf ca. 250 Mitglieder sanken. 
Heute sind wir in der Tennisabteilung wieder mehr als 400 Mitglieder, was das Clubleben deutlich aufleben lässt, ebenso wie zu früheren Zeiten.
Der jetzige Vorstand, der nun bereits seit fast 10 Jahren im Amt ist, hat vor drei Jahren die Entscheidung getroffen, zwei Traglufthallen für den Winter aufzustellen. Aus den zusätzlichen Einnahmen sollen unter anderem die anstehenden Reparaturen am Bestand der Häuser und auch der Anlage finanziert werden.“
Am Samstag, 06.09.2025 wir das 75 jährige Jubiläum der Tennisabteilung auf unserer Anlage im Göschenpark groß gefeiert. Ab 10 Uhr gibt es ein Mixedturnier, eine Hüpfburg und eine „Spielstraße“ für die Kleinen wird aufgebaut, Es ist ein Showmatch geplant, eine Liveband wird auftreten und im Clubhaus kann bis in die Morgenstunden gefeiert und getanzt werden, ebenso wie früher.
